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Ginem Ilédchen zur Konfirmation

Glodentlang. Den Blicf erbhebt
Himmelwdrts, wer innig gloubt.
Eine Friihlingswolfe fdwebt
Leudytend iiber detnemt Houpt.

Glocentlang. Dtun gibft du hin
Deiner Kindbeit weifi Gewand,
Und du wirft sur Pilgerin

Nady des Lebens Wunderland.

Sorgenlog, frob und unfduldsooll,
Warft du unfree Hersen Lidt.
Wag die Welt dir geben foll,
Diefe Stunde weiff es nidt.

Aber unfre Liebe Franyt
Dir dag Haar und hofft und glaubt,
Und ein ganger Friihling glangt

Uber deinem jungen Haupt. Ernst Zahn

Eierfarbet

€8 war einmal... fo fangen unfere [ieben
Mdrdhen an, aud) dag Mdrchen vom Ofterhafen,
der vote, blaue und griine Efer legt. Und toir
armen, grofen RKinder wiffen, daff diefed Mdr-
dhen eben nur — ein Mdrdhen ift, dafl es feinen
eferlegenden Hafen gibt, nicht einmal mebr ge-
nug eferlegende Hithner.

Aber e war einmal eine andere, beffere Jeit.
Und aug bdiefer andern Jeit gleiten Bdfterliche
Bilder an ung voriiber, mit viefengrofen RKor-
ben voll bunter Oftereier.

Frieda, die Wagd, trat im Morgengraien
des Ofterfonntages in unfere Kinderfammer und
perfiindete: ,Wadht auf, der Eierfdrbet beginnt!”
Da fprangen wir hurtig aus unfern BVetten, flei-
deten ung bHaftig an und fuchten die grofie Kiidye
auf. KRaum nahmen wiv uns Jeit, die MilH-
mbden aug den Ofrenfadheln 3u [Bffeln; denn
fchon Dereiteten Grofmutter und Mutter das
herrliche Feft deg Fhirbens vor. Die Arme in die
Hiiften geftemmt, ftand die Grofmutter Hox dem
Herde und blidte in eine verbeulte Pfanne nie-
der, die einen aufdringlichen Gerud) verjtromte:
{ie entbielt eine brdunliche Lauge gefodhter Jwie-
belhdute. Frieda, die Magd, reinigte die weifen
Cier unterm flieBenden Walferftrabhl des Sdhiitt-
fteines, fediig big adhsig an der Jahl. Die Mut-
ter aber. faf auf der {dhmalen Bant hinterm
Kiihentifdh) und 309 einen alten Sarnftrumpf
auf. Bor ihr lag ein griiner Berg zarter, frifch-
gepfliidter Friihlingspfldnzchen, die feingifelier-
ten Getwddfe deg RKerbels, der Gunbdelrebe und

dev fleinen voten Taubneffel, aber aud)y Kasen-
augen, Chrenpreis, Mapliedbdhen, Veilden und
fhlante Nifpengrdfer. SGorgfdltig wurden Bldt-
ter und Blfiten an die gereinigten Eier gepreft,
mit dem alten Strumpfgarn umiounden und als-
bald je wdlf und swdlf in die Kupferpfanne mit
der Bollenbriihe bverfentt. Nady einer Biertel-
jtunde fijchte die Grofimutter die fertigen Eiex
mit einer Sdhaumtelle aus dem Sud, fiihlte fie
mit faltem Waffer ab und enthiillte fie. O Wun-
der, da waren die 3wiebelbraunen Eier allerliebit
gemafert, und jedermann erfannte auf ihrem -
dunflen Grunde die artigen Umriffe eines Sdanfe-
bllimdens, eines Sligerchens, hellgeld big licht-
griin fdhattiert. Lon jedem frifchgetodten Dugend
wurde eines der Eier aufgefdnitten und auf
feine Feftigfeit gepriift. Dag Dotter mufte 3ur
gelben, didhten Rugel getorden fein und durfte
weder 3u bell nod) 3u duntel {dheinen. WMitunter
ging die Kugel aber ing Griinliche — dann wa-
ren tiv RKinder der feltfamen. Hiberzeugung, ¢g
mit einem ,Gliggeli” su tun 3u Haben, wdhrend
ir die goldgelben Dotter , Hithndien” nannten.

Su der uralten, primitiven Fdrberei mit den
liebenstofidigen Dingen der Natur, den Krdu-
tern und den Jwiebelfchalen; gefellite {ich die
moderne €hemie mit fhren bunten Wnilinfarben.
Die Farbenpulver wurden in fleinen ITbpfchen
angemadyt und mit Salz gebunden. Kodjendheif
tourden die frijdgefottenen Eier in bden voten,
blauen und griinen Tunten gefentt, und audy die-
fer Vorgang war mit dielen Liberrafdhungen ge-
olgt. Da gefdyad ¢3 wobhl, dafi etliche Eier die

203



	Einem Mädchen zur Konfirmation

